
2. Adventssonntag, Lesejahr B 

1. Les.: Jes 40,1-5.9-11;  2. Les.: 2Petr 3,8-14;  Ev.: Mk 1,1-8 

 

 

Aus einer Homilie des Origenes 

„Stimme eines Rufenden in der Wüste: Bereitet den Weg für den Herrn, macht gerade seine 

Pfade!“ (Jes 40.3-5). Der Herr will in euch einen Weg finden, um in eure Seelen gelangen zu 

können und dort voranzuschreiten. Bereitet ihm den Pfad, von dem es heißt: „Macht gerade 

seine Pfade!“ Die Stimme ruft: „Bereitet den Weg!“ Als erstes erreicht nämlich die Stimme 

das Ohr, dann nach der Stimme, ja zusammen mit der Stimme, dringt das Wort ins Ohr ein. 

In diesem Sinne wurde Christus von Johannes angekündigt. 

Schauen wir uns also an, was die Stimme über das Wort verkündigt! „Bereitet dem Herrn 

den Weg!“ sagt sie. Was für einen Weg sollen wir dem Herrn bereiten? Etwa einen 

sichtbaren? Könnte das Wort Gottes auf einem solchen Weg voranschreiten? Ist nicht 

vielmehr im Innern des Menschen dem Herrn ein Weg zu bereiten, und sind nicht vielmehr 

in unserem Herzen gerade und ebene Wege anzulegen? Ja, dies ist der Weg, auf dem das 

Wort Gottes seinen Einzug gehalten hat, das sich im Herzen eines Menschen niederlässt, 

wenn es Raum darin findet. 

Denn groß ist des Menschen Herz, geräumig und viel fassend, wenn es nur rein ist. Willst du 

seine Größe und Weite kennenlernen, dann schau, welche Fülle an göttlichen Kenntnissen 

in ihm Platz hat. Jemand hat gesagt: „Er gab mir die wahre Erkenntnis der Dinge, die da 

sind: zu verstehen den Grund der Welt und die Werke der Elemente, den Anfang und das 

Ende und die Mitte der Zeitalter, die Wechsel der Zeiten und die Übergänge der Monate, die 

Kreise der Jahre und die Orte der Gestirne, die Naturen der Lebewesen und das Toben der 

wilden Tiere, die Gewalt der Geister und die Gedanken der Menschen, die Verschiedenheit 

der Bäume und die Stärke der Wurzeln“ (Weish 7,17-20). 

Wenn es aber, so viele Dinge in sich aufnehmend, nicht klein ist, dann kann man in ihm den 

Weg des Herrn bereiten und den Pfad eben machen, damit das Wort und die Weisheit 

Gottes in ihm wandeln. 

 

 

 

 

aus: 21. Homilie zum Lukasevangelium, Fontes christiani 4/1 


